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Hin und wieder bevölkere ich einen normalerweise wöchentlich stattfindenden Stammtisch um mich mit 
anderen meinungs- sowie erfahrungsmäßig auszutauschen und nicht zuletzt um der geistigen 
Zerstreuung anheimzufallen. 
Neulich begab ich mich nach geraumer Zeit wieder einmal zur vereinbarten Stammlokalität. Dort 
angekommen begrüßte ich mit mehr oder weniger großem Hallo die anderen Stammtischschwestern 
und -brüder bevor ich nach einem geeigneten Sitzplatz Ausschau hielt, der sich mindestens durch zwei 
Charakteristika auszeichnen mußte. Aus sicherheitsrelevanten Überlegungen sollte das bevorzugte 
Gestühl einerseits weder links noch rechts einen freien Sitzplatz bieten, andererseits (also im 
schlechteren Fall) zumindest eine ebenso ständige wie ausgiebige Frischluftzufuhr gewährleisten. 

Hintergrund meines vielleicht seltsam anmutenden Ansinnens war (und ist) der Umstand, daß ich 
immer das Erscheinen eines außerordentlichen Geselligkeitsveranstaltungsteilnehmers gewärtigen 
mußte und dessen direkte Tischnachbarschaft ich stets tunlichst vermeiden wollte und will. Nicht das er
mir grundlegend unsympathisch wäre, doch legt er spezielle Eigenarten an den Tag, die vermutlich 
nicht jedermanns Gusto sind - jedenfalls nicht nach meinem. 
Da ich ihn schon geraume Zeit kenne, blieb es nicht aus, daß ich mir diverse Gedanken über ihn, 
notabene sein Odeur, machte ohne wirklich zu einem gebührenden Ergebnis zu kommen. 

Meine Überlegungen waren zuvörderst von seiner augenfälligen Ähnlichkeit mit einem erdnussigen  
literarisch-cineastischen Darsteller geprägt. Doch nicht vornehmlich die physiognomische Statur 
erschien mir hier maßgebend für meinen Gedankengang als vielmehr die beide umgebende Aura: auch
Pig Pen zeichnet sich durch eine umfangreiche wolkige Entourage aus. 
Diese Erwägungen mußte ich jedoch flugs wieder verwerfen, denn Pig Pen besticht trotz langjähriger 
künstlerischer Karriere doch durch ein weit geringeres Alter. 

So stellte ich mir alsdann unter anderem die Frage, ob es diesem Stammtischler überhaupt noch 
gestattet ist, die Innenstadt aufzusuchen, die bekanntermaßen schon seit längerer Zeit als Umweltzone
ausgewiesen ist um möglichst die Belastung durch gesundheitsgefährdenden Feinstaub zu vermeiden -
eine grüne Plakette konnte ich bei ihm bislang jedenfalls nicht entdecken. 

Weiteres Nachdenken führte mich hernach zu der Annahme, daß sich hier womöglich eine Aqua- 
respektive Hydrophobie manifestiert. Doch auch diese Reflexion erscheint bei näherer Betrachtung 
eher unwahrscheinlich. Umso mehr als etwa eine innerliche Anwendung des Hopfenblütentees, der 
bekanntermaßen vorwiegend aus H2O bereitet wird, keinerlei Aversionen zeitigt (wie man durchaus 
hätte vermuten können). 

Es galt also weiter zu hirnen, woraus schließlich (nur) ein Zwischenergebnis resultierte. So erschien es 
mir per exemplum naheliegend, daß eine drohende Infektion durch Sarcoptes scabiei nicht gänzlich 
ausgeschlossen werden kann - wobei die Möglichkeit einer prophylaktischen Impfung im Dunkeln liegt. 

Doch dann erhaschte mich in einer ruhigen Stunde eine grundsätzliche Überlegung: ist ein 
Zusammenhang mit der Evolution des Lebens auf diesem Wandelstern gänzlich von der Hand zu 
weisen? Schließlich ist (fast) unbestritten, daß das Leben hierzuplaneten mit einer einzigen 
vereinsamten Zelle begann und somit jeder mit jedem in genealogischer Verbindung steht. 
Bei der Durchsicht der diversen Stammbäume fiel mir eine Entwicklungslinie besonders in Auge, die 
zwar recht gewagt, doch nicht minder plausibel zu sein scheint. Die Gattung der phalli impudici nämlich 
erfüllt bislang mithin die referierten charakteristischen, durch jedwedes Geruchsorgan wahrnehmbaren 
Ausströmungen, aufs Trefflichste. 
Die Sachlage erscheint insofern hinreichend klar zu sein, da in diesem eigentümlichen Falle eine 
überaus enge verwandschaftliche Relation zwischen Stammtischling und blütenlosem fleischigen 
Gewächs ruchbar ist: die Gattung der phalli impudici, die das Aroma bestechend widerriecht. 

So schlüssig die obigen Hirnungen auch sein mögen - vielleicht ist aber die richtige, eher philosopische 
Lösung schlicht im decartes'schen Gedankengut zu finden: puteo, ergo sum!

puteo: 1. Person Singular Indikativ Präsens Aktiv des Verbs putere 
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